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CW-Kolumne

E-Mail-Nutzung zurechtstutzen

Die E-Mail hat sich im Lauf der ver-
gangenen Jahre zu einem wichtigen

Standbein in der geschäftlichen Kommu-
nikation entwickelt. Kaum ein Abschluss,
Projekt oder eine Kundenbeziehung
kommt noch ohne den Informationstrans-
fer via elektronische Post aus. Umso be-
denklicher sind die Ineffizienzen, die
durch den anschwellenden E-Mail-Ver-
kehr entstehen. Denn noch mehr als wich-
tige Daten werden belanglose, doppelte,
veraltete oder redundante Inhalte Kolle-
gen, Geschäftspartnern und Kunden über-
mittelt. Im Zweifel schicken Nutzer lieber
einen Anhang zu viel oder setzen einen
Adressaten mehr auf den Verteiler. Nicht
Spam-Versender sind heute das größte
Problem, sondern übereifrige Kollegen
und Geschäftspartner.
Das kann so nicht weitergehen. Der

elektronische Postverkehr in der heutigen
Form hat sich überlebt.Wo im Postkorb
mehrere hundert ungelesene Nachrichten
schlummern, können schnell wichtige
Schreiben übersehen und Fristen verpasst
werden. Die Lösung kann nur so aussehen,
den Nutzern alternative Übertragungsme-
dien zur Verfügung zu stellen: Doku-
menten-Management-Tools zur gemein-
samen Bearbeitung von Inhalten, Social
Networks für Diskussionen, Schwarze

Bretter oder Blogs für Mitteilungen. Das
Push-Prinzip der E-Mail muss in weiten
Teilen einem Pull-Mechanismus weichen,
damit die Nutzer wählen können, welche
Nachrichten relevant sind und sie tatsäch-
lich erreichen sollen.
Unternehmen, denen gute und zuverläs-

sige Kommunikation wichtig ist, sollten
die verschiedenen Kanäle zudem integrie-
ren. Zum einen ist den Nutzern kaum zu-
zumuten, sich für jeden Dienst einen Be-
nutzernamen und ein eigenes, möglicher-
weise noch mit unterschiedlichen Konven-
tionen belegtes Passwort zuzulegen. Zum
anderen müssen sie einen zentralen Blick
auf die unterschiedlichen Kanäle haben.
In dieser Umgebung lässt sich die E-Mail
wieder auf ihre eigentliche Aufgabe zu-
rechtstutzen: Sie ist ein
sinnvolles Medium für
die asynchrone Über-
tragung kurzer, prä-
gnanter und wich-
tiger Nachrichten.

„Der Einstieg ins digitale Verlagsgeschäft
ist die jüngste von inzwischen mehreren
Aktivitäten, mit denen die Deutsche Post
einen bisher kaum merkbaren Schwenk in
Richtung IT-Konzern begonnen hat. Nach
dem E-Postbrief, einem rechtsverbindlichen
elektronischen Brief, und nach Zukäufen im
Online-Marketing soll nun der Ausbau des
digitalen Mediengeschäfts neue Einnah-
mequellen erschließen.“

WiWo.de zu den App-Plänen
der Deutschen Post

„Das Prinzip

Wandel heißt für

IBM Anpassung

und Bereitschaft

für die großen kommenden

Trends von morgen.“

Martina Koederitz, Deutschland-Chefin
der IBM, zum 100. Firmenjubiläum

des IT-Konzerns

„Die Öffentlichkeit möchte heute zumin-
dest punktuell intensiver in Politik und Ad-
ministration einbezogen werden als im 20.
Jahrhundert, sonst wird sie ungehalten.
Und das Netz ist das Instrument dafür. Im-
merhin hat die Bundesregierung den IT-
Planungsrat im September 2010 eine „Na-
tionale Strategie E-Government“ (NEGS)
präsentieren lassen, eine seltsam dengli-
sche Bezeichnung. Eventuell empfand man
den Begriff E-Regierung als ungeeignet.
Allerdings liegt bei der NEGS die Beto-
nung klar auf E-Administration und weniger
auf E-Democracy, wie Digitale Demokratie
heißt, wenn sie verbuzzwortet wird.“

Blogger Sascha Lobo auf „Spiegel
Online“ zum Thema E-Democracy

„Der Streit um die Vergütung für Musikvi-
deos auf (...) YouTube weitet sich aus: Der
YouTube-Betreiber Google sieht nach ei-
ner Klage der deutschen Verwertungsge-
sellschaft Gema die Grundlage für weitere
Gespräche entzogen. Eine Lösung könne
es ‚nur am Verhandlungstisch und ohne ju-
ristische Verfahren‘, geben, erklärte Spre-
cher Kay Oberbeck.“

„Handelsblatt.com“ über den Streit
zwischen Youtube und Gema

Was die anderen sagen

Seiten-Spiegel

Joachim Hackmann

Redakteur CW

Noch vor dem offiziellen Erscheinungs-
termin können Leser die aktuelle Aus-

gabe der als
App für das iPad her-
unterladen. Zu finden
ist sie im iTunes App
Store unter dem Such-
begriff CW Kiosk. Leser
erhalten nicht nur das
komplette Heft, sondern
auch Links, Videos,
Bildergalerien und wei-
tere multimediale In-
halte. Ein Jahresabon-
nement der -

kostet in der elek-

tronischen Variante weniger als 200 Euro.
Außerdem ist die als

iPhone-App und als Reader
für Java-fähige Smartphones
erhältlich. Zudem gibt es eine
mobile Version der Website,
die für die Bandbreite und
Auflösung unterschiedlicher
Endgeräte ausgerichtet ist.
Dort finden Sie Nachrichten,
technische Artikel, Karriere-
tipps und vieles mehr für
unterwegs. Sie ist unter
der Web-Adresse http://

mobil.computerwoche.de

erreichbar.

COMPUTERWOCHE auf dem iPad
Jede Woche gibt es die COMPUTERWOCHE frisch auf

das iPad – angereichert mit Links, Bildern und Videos.
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Jetzt alle
Funktion

en

im Web erle
ben:

www.tele
kom.de/

allesimbl
ick

DeutschlandLAN ist, wenn die ganze
Telefonanlage ins Netz verschwindet.
Die gesamte Firmenkommunikation im Blick –

mit dem Komplettpaket für vernetztes Arbeiten.

Mit DeutschlandLAN behalten Sie im Arbeitsalltag ganz einfach den Überblick. Zum Beispiel, weil das Handy
als Nebenstelle in die Telefonanlage integriert ist. Das bedeutet, dass Sie dank einer einheitlichen Rufnummer
für Festnetz und Mobilfunk jederzeit erreichbar sind. Der leistungsfähige Breitbandanschluss ermöglicht Video-
konferenzen mit bis zu 16 Teilnehmern, in denen Sie sogar gemeinsam Dokumente bearbeiten können. Und
da alles aus dem Netz kommt, ist ein eigener E-Mail-Server nicht mehr nötig. Selbst die Kosten haben Sie immer
im Griff – mit dem monatlichen Festpreis.

230x300_DTGK_DLAN_TelefonanlageV2_Computerwoche_RZ.indd 1 27.05.11 09:28



Total
Umsatz 2010: 16.500,4 Millionen Dollar
(+ 12,0 %)

18,9

10,4

6,3

4,9

55,7

3,8

EMC
Umsatz 2010: 626,6 Millionen Dollar
(+ 25,6 %)

IBM
Umsatz 2010: 814,7 Millionen Dollar
(+ 7,3 %)

Andere
Umsatz 2010: 9188,8 Millionen Dollar
(+ 15,9 %)

Trend Micro
Umsatz 2010: 1036,9 Millionen Dollar
(+ 5,7 %)

McAfee
Umsatz 2010: 1711,8 Millionen Dollar
(+ 7,3 %)

Symantec
Umsatz 2010: 3121,6 Millionen Dollar
(+ 5,8 %)

Auf dem Weg der Besserung: Der Security-Software-Markt

Kann Facebook wirklich mehr

wert sein als BMW,Adidas

undThyssen-Krupp zusammen-

genommen? Dieser Gedanke lässt

sich nicht ganz von der Hand

weisen,wenn man Berichten von

US-Medien glauben will. Insidern

zufolge könnte das soziale Netz-

werk im ersten Quartal des kom-

menden Jahres mit einer Bewer-

tung in Höhe von 100 Milliarden

Dollar (umgerechnet etwa 70 Mil-

liarden Euro) an die Börse gehen,

meldet beispielsweise das „Wall

Street Journal“.Auf dem Zweit-

markt für Mitarbeiteranteile ist

Facebook schon geschätzte 85

Milliarden Dollar wert.

Bislang hat Facebook-Grün-

der Mark Zuckerberg das Going

Public vermieden. Und das mit

Recht: DemVorteil zusätzlichen

Kapitals, den Facebook auf-

grund zahlreicher Investoren

nicht unbedingt braucht, steht

der Nachteil entgegen, viermal

im Jahr über den Finanzstatus

berichten zu müssen.

Aber dieser Pflicht wird

Facebook über kurz oder lang

ohnehin unterliegen

– es sei denn, es

zahlt eine Reihe

seiner Anteilseig-

ner aus. Nach US-

Recht müssen Un-

ternehmen mit

mehr als 500 Eig-

nern öffentliche

Quartalsberichte

vorlegen. Und diese Marke ist

bald erreicht. So hat denn die

für das operative Geschäft zu-

ständige Facebook-Managerin

Sheryl Sandberg den Bör-

sengang bereits als „un-

vermeidlich“ bezeichnet.

Bleibt die Frage, ob die

horrend hohe Bewer-

tung des Netzwerks

maßgeblich dazu bei-

trägt, eine neue Inter-

net-Blase aufzupum-

pen. Zwar hat Face-

book schon fast 700

Millionen Nutzer, doch ist es im-

mer noch kostenfrei. Allerdings

stellen die Mitglieder und die

zahlreichen Detailinformatio-

nen, die sie über sich preisge-

ben, einen am Werbemarkt

durchaus kapitalisierbaren

Wert dar.

Im Mai dieses Jahres hat das

mit 100 Millionen Mitgliedern

deutlich kleinere und vorwie-

gend beruflich orientierte Kon-

kurrenznetz LinkedIn den

Sprung an die Börse gewagt

und dabei gut abkassiert: Inner-

halb eines Handelstags verdop-

pelte es seinenWert auf beina-

he neun Milliarden Dollar, von

denen es danach allerdings

zwei wieder einbüßte. (qua)

Facebook erzeugt einen regelrechten Börsen-Hype
Experten schätzen die Bewertung des Social Network auf 100 Milliarden Dollar ein.

Laut einer aktuellen Gartner-Studie ist der weltweite Markt für

Sicherheitssoftware von 2009 bis 2010 um zwölf Prozent gewach-

sen.Wie das Marktforschungs- und Beratungsunternehmen erläu-

tert, hatte der Security-Markt im vorletzten Jahr herbe Einbrüche

hinnehmen müssen.

Der Markt durchlaufe eine „rapide Evolution“, berichtet Rug-

gero Contu, Principal Research Analyst bei Gartner: „Das betrifft

neue Delivery-Modelle wie das immer populärer werdende Secu-

rity as a Service, aber auch neue Techniken, die häufig von Start-

up-Unternehmen vorgestellt werden.“

Contu unterteilt den Security-Markt in vier Anbietergruppen: 30

Prozent beanspruchen die beiden Großen, Symantec und McAfee.

Daneben gibt es Firmen mit einem breiten Portfolio wieTrend Micro,

IBM, EMC, Cisco und CA. Ferner finden sich Security-Spezialisten

wie Kaspersky,Websense, Sophos, Blue Coat Systems und Eset. Den

Rest teilen sich Gemischtwarenhändler und Nischenanbieter. (qua)

Die Börsenpläne von

Facebook gefallen

vielen Investoren.

Quelle: Gartner

Foto: Fotolia.com/kentoh
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N
achdemWindows Mo-
bile 6.x bisher nicht
totzukriegen ist, scheint

Microsoft nun etwas nachzuhel-
fen. So könnte man zumindest
eine E-Mail interpretieren, die
Nutzer des mobilen Betriebssy-
stems in den vergangenen Ta-
gen erhalten haben. Das Unter-
nehmen informierte sie in dem
Schreiben darüber, dass der
Microsoft-Dienst My Phone, der
erst vor zwei Jahren im Zusam-
menhang mit Windows Mobile
6.5 vorgestellt wurde, am 7.Au-
gust abgeschaltet wird.Ab die-
semTermin werden dort abge-
legte Benutzerkontakte, Kalen-
dereinträge, Textnachrichten
und auch Fotos vom My-Phone-

Dienst auf Windows Live Sky-
Drive übertragen, wo Nutzer
über ihre Live-ID auf
die Inhalte
zugreifen
können.
Nicht mi-

griert werden
allerdings In-
halte wie Vi-
deos, Musikti-
tel, Dokumente
und Browser-
Favoriten. Sie
stehen jedoch
noch bis zum 6. Oktober auf
der My-Phone-Website zur Ver-
fügung. Lassen sich archivierte
Inhalte nicht ohne weiteres auf
einen lokalen PC übertragen,

können die Benutzer bis zum
5. Oktober 2012 über den Mi-

crosoft-Support
physische Medi-
en (CD oder
DVD-ROM) an-
fordern, die alle
in ihrem My-
Phone-Konto
gespeicherten
Informationen
enthalten.
Bereits ab

dem 15. Juli ist
außerdem der

Windows Marketplace for Mo-
bile, Microsofts App-Store-Pen-
dant für Windows-Mobile-An-
wendungen, nicht mehr als
Website verfügbar. Nutzer kön-

nen demnach über den Browser
dort keine Apps für Windows-
Mobile-Geräte mehr suchen,
erwerben oder laden. Auf den
Smartphones ist der Market-
place aber noch als Dienst er-
hältlich und voll nutzbar.

Restriktionen für
Entwickler

Schwerwiegender ist jedoch,
dass Entwickler ab Mitte Juli
keine neuenWindows-Mobile-
Apps mehr in den Marktplatz
einstellen dürfen. Auch die Ak-
tualisierung dort angebotener
Programme (Updates, Preise,
Metadaten) wurde ihnen unter-
sagt.
Immerhin: Ähnlich wie bei

Android oder Blackberry OS
sind die Anwender nicht unbe-
dingt auf einen App Store ange-
wiesen – sie können die Apps
auch direkt vom Anbieter oder
auf alternativen Marktplätzen
erwerben und laden.

Schwacher Start –
beste Prognosen

Auch wenn Studien dem Nach-
folgesystemWindows Phone 7
eine glorreiche Zukunft vorher-
sagen – IDC rechnet bis 2015
mit einem Marktanteil von 20,3
Prozent –, hat es die neue Platt-
form derzeit noch nicht einmal
richtig geschafft, aus dem
Schatten von Windows Mobile
herauszutreten. So wurden laut
Gartner im ersten Quartal 2011
weltweit nur 1,6 Millionen Ge-
räte mit Windows Phone 7 ver-
kauft, dagegen immer noch
über zwei Millionen Devices mit
dem alten Betriebssystem. o

Schlechte Karten für Windows Mobile
Microsoft drängt Nutzer von Windows Mobile zum Wechsel

auf Windows Phone 7. Die Website von Marketplace for

Mobile und der Dienst My Phone werden eingestellt.

Leben ohne E-Mail

Von Manfred Bremmer*

*Manfred Bremmer

mbremmer@
computerwoche.de
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